Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


E 60. 


erscheint wöchentlich drei Wal: Dienſtag, Donnerstag und 
Sonnabend Vormittags.  Bierteljährlicher Pränumerations - 
preis für Einheimifhe 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werben bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Raths buchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Choruer Wurhen 


Donnerſtag, den 21. Mai. 4. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. en 


i 2 ! f > Mi 


Alt. nde 
an)! 1710017 


1363. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


21. Mai 1568. Der Rath verkauft das Gut Zakrzewko 
an den Bürgermeiſter Dr. Mochinger für 
' ; 


5000 


„ „ 1572. Stanislaus Glinski, ein Sieradiſcher Edel“ 

mann wird hingerichtet, weil er Nachts zu⸗ 

) vor einen Budenwächter erſchlagen hakte. 

22. „ 1598. König Sigismund III. kommt hierher und 
übernachtet im Rathhauſe. 

„ „ 1838. Der Gymnaſial-Director Dr. Brohm ſtirbt. 


Landtag. 


In der Situation hat ſich Nichts geändert: 
es iſt weder eine Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes erfolgt, noch ſind die Miniſter abgetreten. 
Das Schreiben des Miniſteriums vom 11. ſagt, 
daß der Kriegsminiſter vom Präſidentenſtuhl aus 
unterbrochen worden ſei. Dieß Vorgehen ſei un⸗ 


berechtigt, weil dadurch das Recht der Miniſter, 


jederzeit gehört zu werden, beeinträchtigt werde. 
„Dieſes Recht“ — ſagte das Miniſterium in dem 
betreffenden Schreiben weiter — „wird aber illu⸗ 
ſoriſch gemacht, wenn das Präſidium die Befugniß 


in Anſpruch nimmt, nach eigenem Ermeſſen den 


Umfang und das Maß der Redefreiheit der Miniſter 
zu beſchränken. So lange dieſer dem he utigen 
Verfahren des Präſidiums zu Grunde liegende 
Anſpruch aufrecht erhalten wird, glaubt das 


Staatsminiſterium der Verpflichtung, in den Kam 


mern auf Verlangen gegenwärtig zu ſein, nicht 
nachkommen zu können. Das Staatsminiſterium 
muß ſich vielmehr der Theilnahme an den Be⸗ 
rathungen des Abgeordnetenhauſes ſo lange ent⸗ 
halten bis ihm durch das Präſidium die hierdurch 
erbetene Erklärung zugeht, daß eine Wiederho⸗ 
lung des heutigen der geſetzlichen Begründung 
entbehrenden Verfahrens gegen ein Mitglied des 
Staatsminiſteriums nicht in Ausſicht ſteht.“ Alſo 
das Miniſterium verlangte doch offenbar die Er⸗ 
klärung, daß der Präſident einen Miniſter fernerhin 
nicht mehr unterbrechen würde, wie es Herr 
v. Bockum⸗Dolffs gethan. — Hierauf hat das 
Haus erklärt: der Präſident war im Recht und 
wir können die verlangte Erklärung nicht geben. 
— Nun erklärt die Staatsregierung (ſ. weiter u.) 
vom Abgeordnetenhauſe die Erklärung, daß dem 
Präſidenten nicht die Diseiplinargewalt, namentlich 
nicht der Ordnungsruf gegen die Miniſter zuſtehe. 


45. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 18. d. M. 


Am Miniſtertiſche war niemand anweſend. 
Der Präſident theilt mit, daß der Abgeorp, Rahn 
plötzlich verſtorben iſt. v. Niegolewski hat eine 
Beſchwerde über ſeine Verhaftung in ſeinem eigenen 

auſe eingereicht, welche verleſen wird und an 


die Juſtizkommiſſion geht. Der Präſident verlieſt 


hierauf das von dem Präſidium in Folge des in 
der letzten Sitzung vom Hauſe gefaßten Beſchluſſes 
erlaſſene Antwortſchreiben an das Staatsminiſte⸗ 
rium; ferner das an das Staatsminiſterium erlaſſene 
Schreiben, durch welches daſſelbe von dem auf 
den Forckenbeckſchen Antrag gefaßten Beſchluß in 
Kenntniß geſetzt wird. Heute Morgen iſt eine 
Antwort des Staats miniſteriums eingelaufen, ‚die: 
ſelbe findet, daß in dem Beſchluſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes für das Präſidium des Hauſes keine 
Veranlaſſung liege, wie es gethan, die verlangte 


rklärung zu verweigern. Es wird die Be⸗ 


hauptung wiederholt, daß der Kriegsminiſter unter 
Berufung auf die dem Präſidenten zuſtehende 


Disziplinargewalt unterbrochen worden ſei, und 
hieraus müſſe 


langen. Die erwähnte Thatſache ſei weder in der 
Kommiſſion, noch im Hauſe gewürdigt. Die ver⸗ 
ſchiedenen Punkte des gefaßten Beſchluſſes werden 
ſehr ausführlich erörtert und ein eigentlicher Wider⸗ 
ſpruch dagegen nicht erhoben; dem Paſſus betreffs 
der Vetkaffüngsverleung wird entgegengeſetzt, das 
Miniſterium habe die Pflicht, ſein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht unbedingt aufrecht zu erhalten. 
Es wird ſchließlich nochmals die Erklärung ver⸗ 
langt, daß die Miniſter in den Sitzungen nicht 
unter der Disziplinargewalt des Präſidenten ſtehen. 
Bis zum Eingehen einer ſolchen Erklärung wird 
auch die Theilnahme des Kriegsminiſters an den 
Verhandlungen über die Militärvorlagen verſagt. 
v. Hoperbeck beantragt: das Haus findet ſich nicht 


veranlaßt, dem in dieſer Angelegenheit gefaßten 
Abgeordnete 


Beſchluſſe irgend etwas hinzuzuſetzen. 


Wachsmuth befürwortet den Antrag, worauf die 


Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag mit ſehr 


großer Majorität angenommen wird. (Dagegen 
ſtimmen nur die Konſervativen und ein Theil der 
katholiſchen Fraktion.) — Präſident Grabow wird 
0 Miniſterium von dieſem Beſchluſſe Kenntniß 
geben. 


Beim Uebergang zur Tagesordnung beantragte 
v. Forckenbeck: das Haus wolle beſchließen: 1) die 
Militärnovelle von der Tagesordnung ſo lange 
abzuſetzen, bis das Staatsminiſterium ſeiner ver⸗ 
faſſungsmäßigen Pflicht, an den Verhandlungen 
des Hauſes ſich zu betheiligen, nachkommt; 2) auf 
die Tagesordnung der nächſten Sitzung den Be⸗ 
richt der Adreßkommiſſion zu ſetzen. Simſon er⸗ 
klärt unter ſcharfer Kritik der Theorie der Mi⸗ 
niſter, daß er ſich bis hierher den Beſchlüſſen gern 
angeſchloſſen habe, daß aber die Theorie, daß das 
Abgeordnetenhaus ohne Theilnahme der Miniſter 
nicht verhandeln könne, unrichtig ſei. Das gelte 
nicht einmal gegenüber der Militärvorlage, noch 
weniger gegenüber den andern im Intereſſe des 
Landes nothwendigen Geſchäften. Er warnt vor 
der Paſſivität und führt aus, daß mit dem Faſſen 
des vorgeſchlagenen Beſchluſſes dem Miniſterium 


werde ein Dienſt geleiſtet werden, da das Mini⸗ 


ſterium des Entſchluſſes, das Haus entweder zu 


vertagen, zu ſchließen oder aufzulöſen, überhoben 


werde. Virchow beantragt, in Nr. 1 des Forcken⸗ 


beckſchen Antrags einzufügen: „insbeſondere ver. 


Kriegsminiſter“. Gneiſt: Zur Fortverhandlung 
über das Militärgeſetz ſei die Anweſenheit der Mit 
niſter abſolut nothwendig, da die entſcheidenden 
Erklärungen der Regierung für die Speeialdebatte 


vorbehalten ſeien. Die Verweigerung der perſön⸗ 
lichen Gegenwart Seitens der Miniſter ſei die 


abſoluteſte Negation der verfaſſungsmäßigen Stel⸗ 
lung dieſes Hauſes, ſie ſei das Verletzendſte, was 
noch vorgekommen; daher ſei die Adreſſe das 
Nächſte, was zu thun ſei. Abgeordneter Lette ſpricht 
ſich gegen den von Forckenbeck'ſchen Antrag aus: 
das Haus müſſe ſeine Pflicht thun und auch die 
Fragen behandeln, für die es die Initiative ergriffen. 
Schließlich bittet Redner wenigſtens die erſte Frage 
für heute zu vertagen, die zweite der Adreßkommiſ⸗ 
ſion zu überlaſſen. Abg. Simſon beantragt: Das 


das Miniſterium Veranlaſſung 
nehmen, eine Anerkennung ſeines Rechts zu ver⸗ 


Haus wolle beſchließen, unbeirrt durch die Erklä⸗ 
rungen der Staatsregierung in der heutigen Ta⸗ 
gesordnung fortzufahren, und, ſo viel an ihm liegt, 
auch die übrigen Geſchäfte im Intereſſe des Lan⸗ 
des zu erledigen. Loewe (Dortmund): Er ſei der 
Anſicht, daß das Haus noch große Geſchäfte zu 
erledigen, ſchwere Pflichten zu erfüllen habe; aber 
deshalb ſei das Vorgehen der Regierung doch nicht 
zu ignorixen. Er hätte gewünſcht, daß nur be⸗ 
antragt ſei, die Militärfrage heute abzuſetzen und 
zunächſt die Adreſſe vorzunehmen. Das Haus 
möge keine prinzipiellen Beſchlüſſe faſſen. — Der 
Letteſche Vertagungsantrag findet nicht hinreichende 
Unterſtützung. — Abg. Reichenſperger (Geldern) 


unterſtützt die von dem Miniſter geſtellte Frage und 


ſpricht ſich gegen den v. Forckenbeckſchen Antrag 
aus. v. Forckenbeck: Sein Antrag ſei mißverſtan⸗ 
den, er betreffe nur die Militär⸗Nopelle und halte 
in Betreff der übrigen Geſchäfte die Entſchlieſ⸗ 
ſung offen; der zweite Punkt ſtelle die Adreſſe 
nur auf die Tages⸗ Ordnung für die nächſte 
Sitzung. Loewe (Dortmund) und Krieger (Luk⸗ 
kenwalde) beantragen ſtatt No. 1. des Forcken⸗ 
beckſchen Antrages zu ſetzen; das Haus beſchließt, 
die Militärvorlage bis auf Weiteres von der Ta⸗ 
gesordnung abzuſetzen. Graf Schwerin befür⸗ 


wortet den Simſonſchen Antrag, und vertheidigt 


den neulichen Beſchluß des Hauſes gegen Rei⸗ 
chenſperger. v. Bunſen: Der von Forckenbeck'ſche 
Antrag ſei die logiſche Folge des vom Hauſe an⸗ 
genommenen Beſchluſſes. Ob man ohne Anwe⸗ 
ſenheit der Miniſter verhandeln könne, ſei in je⸗ 
dem Falle eine Frage der Zweckmäßigkeit; dieſe 
Frage ſei in jedem einzelnen Falle zu entſcheiden. 
Die Adreſſe ſei nach dem neueſten Schritt der 
Miniſter das einzig Gebotene. Abg. v. Gottberg 
läßt ſich ausführlich auf die vom Miniſtexium ges 
ſtellte Frage ein, und erklärt ſich gegen den von 
Forckenbeckſchen Antrag, weil er nicht auf den 
Boden des Peſſimismus ſtehe. Er und feine 
Freunde würden für den Simſon'ſchen Antrag 
ſtimmen. Abg. Schulze (Berlin): Wenn uns ein 
Recht verweigert wird, ſo müſſen wir uns auf 
denſelben Boden ſtellen und einmal ſehen, ob aus 
dieſer Nichtberathung der Militärvorlage ſich nicht 
Folgen ergeben, die dem Miniſterium unangenehm 
ſind. Der Adreſſe gegenüber können wir dem 
Miniſtern überlaſſen, ob ſie es für zweckmäßig 
halten, zu erſcheinen oder nicht. Die Militär⸗ 
vorlage weiter zu berathen, das würde die Thä⸗ 
tigkeit dieſes Hauſes lächerlich machen. Nicht 
dieſes Haus, ſondern das Miniſterium ſei in 
Verlegenheit, die Adreſſe ſei opportun, ſie werde 
Adreſſen aus dem Lande zur Folge haben. Die 
Disſuſſton wird geſchloſſen. Der Simſowſche 
Antrag wird abgelehnt, Punkt 1 des Forckenbeck⸗ 
ſchen Antrags in der Löweſchen Faſſung angenom⸗ 
men, ebenſo Punkt 2 des v. Forckenbeckſchen An⸗ 
trages und um 11%è Uhr die Sitzung geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. U f 
Die Sitzung des Adreß⸗Ausſchuſſes v. 19. d. 
währte bis Mitternacht; die Frage, ob eine Adreſſe 
erlaſſen werden ſolle, wurde mit 17 gegen 5 Stim⸗ 
men (Graf Schwerin, Lette, Rohden, Dieverich, 
Roepell) bejaht. Die einzelnen Sätze wurden viel⸗ 
fach geändert, namentlich iſt der Paſſus bezüglich 
des Auswärtigen in dem Virchowſchen Entwurf 
gekürzt worden. Die Schlußredaktion wird gegen⸗ 


wärtiz berathen, von beiden Antragſtellern und den 
Referenten vorbereitet. Das Herrenhaus hat mor⸗ 


gen 
ſolche haben wird) ißt noch ungetwiß 
des Landtag, et noch ftichts Peſttives bee 


die Adreßkommi ſioll des Ab jeordnetenhau⸗ 
ſes hat am 17. bis tief in die Nacht gearbeitet. 
Nachdem die Beſchlüſſe über den Inhalt der 
Adreſſe im Weſentlichen gefaßt waren, wurde eine 
Subkommiſſion mit der ſchließlichen Redaktion des 
Aktenſtücks und der Entwerfung des Schlußpaſſus 
beauftragt. Dieſelbe legte den 
am 18. d. der Kommiſſion, 

ſammentrat, vor, und urde n d ſelbe nach der 
Schlußberathung, die noch ‚einige Aenderungen 
herbeiführte, im Ganzen mit 17 gegen 5 Stim⸗ 
men, derſelben Majorität, welche ſich geſtern in 
der Vorfrage für die Zweckmäßigkeit einer Adreſſe 
entſchied, enommen. Der Virchow'ſche Ent⸗ 


w t. weſentliche Aenderungen, 

den Abſätzen 4 bis 8 und in dem Schlußpaſſus 
erfahren. Zugleich iſt die Adreſſe kürzer gewor⸗ 
den. Es wurde mündlicher Bericht an das Haus 
einſtimmig beliebt, und wird die Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zur Berathung des Adreßent⸗ 
wurfs wahrſcheinlich ſchon morgen ſtattfinden. 
Berichterſtatter iſt der Abg. v. Unruh. 55 


N Politiſche Nundſchau- 

Zur Bewegung in Polen. Nach der „Schl. 
35.“ bat die ante terung: am 13. außer den 
Aufrufen an das polniſche Volk und an das Natio⸗ 
nalheer einen Erlaß des Central⸗Comites veröffentlicht, 
in welchem letzteren ſelbiges der Ration ankündigt, 
daß vom gedachten Tage an die Benennung Central⸗ 
Comite und proviſoriſche Regierung aufhört, und das 
Comite den Titel „Rational⸗Regierung“ angenommen 
hat und führen wird. Alle früheren Befehle und 
We gen des Comites bleiben in Kraft. — Die 
„Gazetta Rarodowa“ v. 16. enthält folgende Nach⸗ 
lichten: In Podolien iſt in den Kreiſen Winnita 
Braclaw, Hayſhn, Olgopol der Aufſtand ausgebrochen, 
aber das Landvolk hält ſich ruhig. In Volhhpnien 
ſtehen in den Kreiſen Luck und Wladimir drei Inſur⸗ 
gentenſchaaren; die Ruſſen haben die Befeſtigungen 
don Luck verſtätkt; bei Chmielnik im Kreiſe Ramieniec 
iſt es zum Gefecht gekommen. Die ganze Uktaine mit 
Ausnahme der Bezirke Czerkask und Czechryn, wo der 
Adel überwiegend ruſſiſch, iſt gleichfalls im Aufſtande 
und man hat einen Hetmann der Ukraine ausgerufen. 
— die vierte Nummer der „Prada“ (Wahrheit) 
geißelt mit furchtbarer Satyre alle im „Journal de 
St. Peteröbourg“ aufgezählten Wohlthaten der jetzigen 
Kaiſerlichen Regierung für Polen, und leider muß man 
geſtehen, daß das revolutionäre Blatt in der That 
bittere Wahrheit ſpricht. Bezeichnend für die An⸗ 
ſchauungen der Revolakionsparkei iſt die Erwiderung 
auf den im „Journ. de St. Petersbourg“ angefühtten 
Umſtand, daß nur acht höhere ruſſiſche Cidilbeamte in 
Polen ſich befinden. „Was iſt zu thun, -fagk die 
„Prawda“, wenn wir uns auf dieſe Wohlthak nicht 
verftehen, wenn uns der Oberpolizeimeiſter Muchanow 
in der That ein einſichtsvoller und liberaler Mann) 
eber iſt als Sigismund Wielopolski, wenn Ober⸗ 
rechnungsrath Fundukley lein wegen ſeiner redlichen 
Gesinnung allgemein geachteter, neulich erſt ſteiwillig 
ausgeſchiedener Beamter ruſſiſcher Nationalität) beſſet 
für und war, als der ewig denkwürdige Miniszewoki.“ 
— Auch ‚die Forderungen der Nation: formulitt die 
Pratdda“, ſteilch ohne die Hoffnung, daß Rußland 
fie freiwillig gewähren werde. Die Forderungen ſind: 
Konſtitution mit Natlonglarmee, „denn wir können 
nicht warten, bis die Mostomiten für die Freiheiten 
reif ſein werden, die ſie jezt noch nicht verſtehen“, 
Verbindung mit Litthauen und Reußen und Gewiſſens⸗ 
und Glaubensfreiheit, beſonders für die dem Katholi⸗ 
mis entriſſenen Uniten. — Eine neue Publikation 
det „Centralkomitetz als Nationalregierung“ fordert die 
höher als 1000 Gulden (150 Rubel) beſteuerten Bür⸗ 
ger auf, binnen drei Tagen nach erhaltener Benach⸗ 
richtigung Zahlung zu leiſten, wogegen den Minderde⸗ 
ſteuerken ein Termin von 45 Tagen bewilligt wird. 
So weit meine Kunde reicht, fließen die Nationalfteuern 
pünktlich ein, während dle ruſſiſche Regierung in dle⸗ 
ſem Punkte deinahe ganz trocken gelegt iſt. — Die 
Desorganiſation det kuſſiſchen Arnie, die doch eine 
reguläte ſich nennt, iſt kaum zu begreifen. Exit die 
b. Tage hat eln mir dekannter Oberſt in Modlin 
Stubenarreſt, unter Auslegung feines Degens auf der 
Hauptwache, erleiden müſſen, weil er feinen Soldaten 


(ten 
Ueber den 
kkrebeleidigten Soldates 
beſkeufen 10 


edigirten Entwurf 


kleſt gege den Vitept 


über die Ermordung ae ten, Verſtümmelung 
der Leichen u. ſ. w. Vorſtellung machte. Die Solda⸗ 
werten ſich deim General, und drohten, bi 
zum, Großfürſten . e Der General mußte, 
datesta ſich fügen und den Obeſſten⸗ 

— — — — 5 I md 
Berlin, den 18. i 

Der „Schl. d von hier geſchrieden: Die 
Stimmung jener konſervatlven Kreiſe, wo weder der 
Fanatismus der Kreuzritter, noch die perſönliche Ado⸗ 
ration füt die heutigen Lenker des preußiſchen Staats- 
tuders Befonders vorwalket, die Stimmung dieſer Re⸗ 
gionen, die mindeſtens bis in die Antichambreg det 
Schloſſes reichen, iſt eine ſehr beuntuhigte. Wenn den 
mg: ſerbatiben I ein Echo zugentuthet 
erden darf, fo iſt man eher zur Nachgiebigkeit ge⸗ 
neigt. Die Aengſtlichkeit in jenen Kreifen — ich be⸗ 
tone das Wort — geht fo weit, daß die Minifter 
„beſchworen“ worden ſind, morgen im Abgeordneten⸗ 
dauſe zu erſcheinen, um unter einem ktachenden Pro⸗ 
aſtdenten Bockum⸗Dolffe, ihre 

Sitze wieder einzunehmen. Gewiß ist, daß Graf zur 
Lippe und Herr v. Bodelſchwingh ihre Bereitwilligkeit 
erklärt haben, ins Haus zu gehen, und Hr. v. Vib⸗ 
marck zwar die „Solidarität der Miniſter wiederholt 
im Pribatgeſpräch betont hat, aber den. „Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Confliet cavalierement nimmt und allerhand 
pikante Bemerkungen daran knüpft. Seine zuberſicht⸗ 
liche, beinahe; herausfordernde Haltung ſcheint uns 
nicht angethan, ein im Adgeordnetenhauſe cicculirendes 
Gerücht zu beſtätigen, demzufolge Herr v. oon eine 
Minorität feiner Collegen gefunden hätte, die entſchloſſen 
find; das Haus nicht vor der „Reparation C zu bette⸗ 
ten, und daß in Folge deſſen ein partieller, Miniſter⸗ 
wechſel wahrſcheinlich ſei. Sei dem, wie ihm wolle, 
unter unſern eingeſchüchterten Conſervativen will man 
wiſſen, daß hohen Orts bereits die Frage eines 
Wechſels, einzelner Perſonen unter den. Räthen der 
Krone bentilirt worden ſei, aber daß ſchon deshalb 
kein Shſtemwechſel eintreten könne, weil der Träger 
des Miniſteriums ſich der unbedingten Gunſt am maß⸗ 
gebenden Orte erfreue. —, Wie man hört, wird durch 
die hieſigen Treubunds⸗Vereine wiederum eine Adreß⸗ 
Bewegung in Scene geſezt. Diesmal iſt es nament⸗ 
lich auf die ländliche Bevölkerung abgeſehen. Das 
Haus der Abgeordneten ſoll um Umkehr erſucht wer⸗ 
den. — Den 20. Die Nachrichten aus Polen und 
Rußland ſollen immer bedenklicher lauten. ehr. noch 
wie früher ſpricht man von Beſorgniſſen der uſſiſchen 
Regierung wegen der Stimmung ihres Officiereorps. 
In auffälliger Weiſe wollen warſchauer und parifer 
Correſpondenzen gleichzeitig von einer eventuellen preu⸗ 
ßiſchen Action in Polen wiſſen. Worauf das fußt, 
iſt nicht ſogleich erkennbar. — Die auf Bundesbe⸗ 
ſchluß in Frankfurt zuſammengetretene Kommiſſion von 
Fachmännern für Ausarbeitung des Entwurfs zu einem 
Patentgeſetze hat nun ihre Aufgabe ganz gelöſt. 


— Deutſch land 


ſteiniſchen Frage meldet die „General- Korteſpon⸗ 
denz“ vom 14. d. Mts., „daß Oeſterreich und Preu⸗ 
we über, einen gemeinſamen Antrag am Bunde 
geeinigt haben, welcher ſelbſtoerſtändlich voterſt, zur 
Berathung und Feſiſtellung in den vereinigten ſchles⸗ 
Gade ac d Ausſchuß zu gehen hat. Nach dem 
Geifte der von den deutſchen Mächten ſepargt wie ge⸗ 
meinſam in Kopenhagen füngſt unternommenen diplo⸗ 
matiſchen Schritte kann jener, Antrag nur auf Exeku⸗ 
tion gerichtet ſein. Dieſe Coércitiomaßregel wird in⸗ 
deß ſelbſtverſtändlich erſt dann ins Werk geſezt wer⸗ 
den, wenn die ordnungsgemäß der däniſchen Regie⸗ 
rung zu ſtellende Präkluſtoftiſt, um ihr Zeit zu laſſen, 
von dem mit den Verfügungen vom 30, März betre⸗ 
tenen bedenklichen Weg zurückzukehren, reſultatlos blei- 
ben würde.“ Nach dieſen Angaben iſt vorläufig, er⸗ 
ſichtlich, wodurch) det preußiſch⸗ öſterreichiſche Antrag 
ſich von dem ſchon vor drei Wochen am Bundesta 

eingebrachten hannoverſchen Antrag unterſcheidet. Au 

dest bezweckte eine Bundes⸗Execulon, um Dänemark 
bei dem Abkommen von 1852 feſtzuhalten. An dem 
einzigen wirkſamen Gegenzug gegen den dänischen 
Staatsſtreich, an eine Losfagung von dem Abkommen 
von 1852, ſcheint hier Niemand 05 denken. — Man 
ſchreibt der „D. A. 3.“: Det Erdictator Lagiewieg, 
der nun in Joſephſtadt internirt il hat ein Geſuch 
an den Katſer gerichtet, in welchen er um die Er⸗ 
laubniß bittet, ſich nach der Schweiz begeben zu 
dürfen. Man glaubt, daß dieſes Geſuch den gewünſch⸗ 
ten Erfolg haben werde. — leber den neueſten, zwi⸗ 
ſchen dem preußiſchen Miniſterium und Abgeordneken⸗ 
haus. ausgebrochenen Konflikt urtheilt die öffentliche 
Meinung in Oeſterreich ebenfo, wie in der ganzen übrigen 


preußiſchen 
ider Sgndel, Sch 


5 o und. Polen. — Die Einnal 
e as nächte Dampfb ooh, 
des Monatz gemeldet worden. Da 


Oeſterreich. In Betreff der ſchleswig = hol, 


“ 


Welt. Die Artikel der Wiener Blätter würden fid) 
nur in ſehr verdünntem Auszug wiedergeben laſſen. 


da Mis. einſtimmig die zwiſchen der. belgiſchen, und 


Regierung abgeſchloſſenen Conventionen 
had 11 Utetactſches Eigenthum 
genehmigt. Der Miniter zeigte an, er habe die Nach⸗ 
trage erhalten, vaß dle Joldveretnsſtaaten {est genetgter 
Ines, dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage bei⸗ 
zutreten. 
Frankreich. die Wahlen nehmen ſeit 
14 Tagen die Aufmerkſamkeit mei in Anſpruch, als 
e Puebla's wird 
alſo gegen Ende 
der Kampf viele 


t das geſtehen ſelbſt vie offiziellen Be⸗ 


28 mafft, d 
richte zu. — Die polniſchen Verhandlungen find in 


Dunkel gehüllt. Doch iſt gewiß, daß ſich bis jetzt 
die drei Großmächte über ein gemeinſaſ es in Peters⸗ 
burg zu unterbreitendes Programm noch nicht haben 


_verftändigen können. — Aus Wien, 14. Mai, erfährt 


die „France“, daß Oeſterteich ſich über das Rußland 
vorzulegende Reform⸗Programm mit den anderen Mäch⸗ 
ten noch nicht geeinigt, aber zwei Punkte, welche zur 
Grundlage genommen werden ſollen, zugeſtanden habe, 
nämlich die Verleihung einer autonomen Verfaſſung 
auf breitet Grundlage und vollſtändige Kultusfreiheit 
der katholiſchen Kirche in Ruſſiſch⸗Polen. Ueber dieſe 
beiden Punkte ſcheine Oeſterreich nicht hinausgehen zu 
wollen; es halte die Anſicht feſt, daß Polen zu Naß 
land ungefähr dieſelbe Stellung erhalten ſolle, wie 
Galizien zu Oeſterreich. — Der Moniteur vom, 19. d. 
thellt mit, daß der preußiſche Geſandte Graf Golz habe 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Drouyn 
de Lhuhs geſchrieden und im Namen der Herrn v. Bis⸗ 
mark erklärt, daß der durch den „Czas“ veröffentlichte 
Brief des in Inowratlaw commandirenden preußiſchen 
Generals in Betreff der Bewegungen der ruſſiſchel 
Truppen an der Grenze eine reine Erfindung ſei. 0 
bezieht ſich Obiges auf einen Brief, den der in JIuo⸗ 
wrarlano ftationirte preußiſche General Lewald, betref⸗ 
fend die am 26. April bei Rowa⸗Wies auf preußi⸗ 
{ches Gebiet übeigettetene Truppe des Major Relidoff, 
an den ruſſiſchen General Mastoff in Wloclawek ge⸗ 
richtet haben ſoll. Es heißt in dieſem Briefe, in wel⸗ 
em voterſt über die Ataque ſelbſt ein vollſtändiger 
eticht erftattet wird, unter anderem: „Ich beehre mich 
nun, Ew. Hochwohlgeboren zu erſuchen, mich über ſede 
Ihter Operationen an der preußiſchen Grenze zu be⸗ 
nachrichtigen, damit ich dem entſprechende Weiſungen 
ergehen laſſen kann. Gleichzeitig demerke ich, daß an 
den angegebenen Punkten deſonders preußiſche Infan⸗ 
terie⸗ und Cavallerie⸗Abtheilungen ſtationiren, und zwar 
(folgen nun die Namen der preußiſchen Stationen und 
der dee we polniſchen Orte) ... Die an 
den obigen Punkten commandirenden pteußiſchen Offt⸗ 
ztere find verpflichtet worden, alle Ihre Aufträge an⸗ 
zunehmen und mir mitzutheilen.“) 90 
Graf von der Goltz weiß ferner nicht, ob der 
durch eine Poſener Zeitung veröffentlichte Befehl des 
Oberpräſidenten“) der aa Poſen ebenfalls erfun⸗ 
den iſt, hebt aber deſſen Unwahrſcheinlichkeit hervor, 
indem er hinzufügt, man müſſe in dieſen Nachrichten 
einen neuen Beweis von der Beharrlichkeit, daß preu⸗ 
ſiſche Gouvernement zu verläumden, erkennen. 
Großbritannien. Die „Morning Poſt“ 
vom 13. ſagt, daß die Vertreter der: Schutzmächte 
Griechenlands in den nächſten Tagen hier ein Proto⸗ 
Poll in Betreff des neuen Königs unterzeichnen werden. 
Die Hauptfacen, einige finanzielle Punkte ausgenom⸗ 
men, ſeien angeordnet; die Nachkommen des Königs 
würden die griechiſche Religion annehmen. Baiern. 
ſolle, um die Abdankung zu erklären, formell zu der 
Confetenz eingeladen werden und werde wahrſcheinlich 
ablehnen aber ohne dadurch einen Einfluß auf den be⸗ 
ſchloſſenen Gang der Verhandlungen zu üben. — In 
Bezug auf den Beſuch der ſchwediſchen Flotte, welche 
mit en dem 25. und 31. Mai in Cherbourg erwar⸗ 
tet und mit großem Pomp empfangen werden witd, 
ſchreibt der Korreſpondent det Daily Rews aus Paris: 
Venn die Verhandlungen mit Rußland im Laufe des 
Monats keine günſtige Wendung nehmen ſolten, ſo 
lebt es viel unmöglichere Dinge, als daß dieſe Flotte 
In Begleitung einer frangöftihen, gerade zur Zeit der 
Wahlen, mit dem Kern einer zur Befteiung Polens 
beftimmfen Armee zurückkehren würde. — Die Auf⸗ 
merkſamkeit der Tagespreſſe iſt noch immer auf Preu⸗ 
fen und den Konflikt zwiſchen ſeiner Kammer und Re⸗ 
gierung gerichtet Bemerkenswerth iſt die Art wie 
der „Herald“ die Haltung des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
Siehe das betreffende Schriftstück in Nro. 57 u. BI 
unter Rub. „Lokales“. — Amtlich iſt das Schriftſtück noch 
nicht als eine Erfindung bezeichnet worden. Anm. d. Red. 
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theidigt: Lord Shaftesbury und die „Times“ beftchen 
beide daa Upht Naht hi foßenf 1 
wiſſen augenſcheinlich nicht, daß die Preußen zur Ver⸗ 
theidigung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte Alles thun, 
was ihnen die Verfaſſung zu thun erlaubt und daß 
fie mit einem einzigen Schritt üder dieſe Linie ſich in 
Oppoſuion gegen das Geſetz ftellen und die Entſchei⸗ 
dung eine Kampfes, in welchem ein wenig Geduld 
ihnen den Sieg ſichern muß, den Zufälligkeiten phyſi⸗ 
ſcher Gewaltanwendung überlaſſen würden. Die preu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten ſtreiten nicht etwa mit ihrem 
König über die Menſchenrechte oder über die Prinzi⸗ 


pien bon 1789. Sie verthridigen, nach Art früherer 
engliſcher Parlamente, die ihilen feierlich zugeſtandenen 


Rechte und ſtreben auf die Anerkennung derſelben an⸗ 


dere zu gründen, die zu ihrem Schutz nothwendig 


finder Vor 15 Jahren noch war Preußen eine un: 
umſchränkte Monarchie, gemildert durch eine unabhän⸗ 
gige und einflußreiche - Beamtenherrſchaft. Aus der 

evolution von 1848 ging es als konſtikutionelle, aber 
ſehr eigenartig konſtitutionelle Monarchie hervor. Die 
als Akt freier königlicher Huld verliehene Verfaſſung 
trägt in faſt jedem Artikel das Gepräge des reaktio- 
nären Geiſtes, der damals triumphirt hatte. Sie ließ 
dem König größere Macht als irgend ein konſtitutio⸗ 
neller König je beſeſſen hat: fie gab dem Volke weni⸗ 
ger Büͤrgſchaften für die ihm wer iehenen Rechte; doch 
dietet ſie eine Grundlage, auf det ein ganz liberales 
Regierungsweſen aufgebaut werden kann und wird. 
Die Miniſter ſind von der Verfaſſung abgewichen, 
und das anſcheinend ungeſtraft; der Grund liegt an 
dem Mangel in der Verſaſſung. Das Abgeordneten⸗ 
haus hat theoretiſch die Finanzen’ in feiner Hand aber 
nicht die Mittel, ſeine Befugniß geltend zu machen. 
Die Verfaſſung nimmt das Prinzip der Minifterver- 
antwortlichkeit an, giebt aber kein Mittel, ſie in Kraft 
zu ſetzen; dieſe Beſtimmung blieb der künftigen Geſetz⸗ 
gebung üderlaſſen, und konnte, Dank der Feindſchaft 


des Oberhauſes, bisher ch Fance werden. Da. 


ihnen dieſe Waffe fehlt, was ko en die Deputirten 
thun als proteftiten, und die Zeit abwarten, wo die 
Regierung ſich gezwungen ſehen wird, neue Abgaben 
oder Geſetze zu verlangen? Sie haben die Maßregeln 
der Miniſter für ungeſetzlich erklärt; dies iſt Alles, mas 
ſie thun konnten, und iſt, wir erlauben uns Lord 
Shaftesburh zu erinnern, Alles, was unſer engliſches 
Haus der Gemeinen thun könnte, wenn es nicht die 
Macht beſäße, die Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen. 

alien. Einer der Freunde des Generals, 
der fo eben aus Caprepra zurückkam, erzählt, daß Ga⸗ 
ridaldi gegenwärtig die meiſten Beſuche zurückweiſt 
und in ſich gekehrt lebt. Eine Karavane von 85 
Engländern hat ſich vor einigen Tagen anmelden 
laſſen; Garibaldi ließ ihnen freundlichſt für ihren Be⸗ 
ſuch danken, aber erklären, daß er nur zwei der Ge⸗ 
ſellſchaſt empfangen könne, da er der Ruhe bedürfe. 
Seit dem Jahre 1859 ſind in Caprera, wo ſonſt 
niemals ein Schiff anhielt, 150 Dampfer gelandet 
und haben ſich über 16,000 Perſonen ausgeſchifft. 
Vier Schiffe im Neapolitaniſchen tragen den Namen 
Garibaldis; er hat im Ganzen 4500 Pathenſtellen 
vertreten müſſen und 2000 Knaben wurden mit dem 
Namen Garibaldi getauft. Der General hat ſeit drei 
Jahren Geſchenke im Werthe don 15 20,000 Frs. 
angenommen, aber andre bis zum Betrage von 1 Mill. Frs. 
zurückgewieſen. Erſtere beſtehen aus agronomiſchen Ge⸗ 
genſtänden für ſeine Landwirthſchaft. Die meiſten Ge⸗ 
ſchenke kamen aus England, Garibaldi iſt Ehrenbür⸗ 
ger von 90 Städten, Flecken und Dörfern; Ehren⸗ 
Präſident von 120 verſchiedenen Geſellſchaften. Er 
befist 21 Ehrendegen, worunter 11 aus dem Aus⸗ 
lande. Er erhielt ſeit 1859 über 3000 Adreſſen, 
Huldigungen und Zuſchriften der Ergebenheit, hat ſeit 
diefer Zeit über 900 Briefe ſelbſt beantwortet, den 
Reſt beantworten laſſen, aber ſelbſt unterzeichnet. 
Sein Einkommen beläuft ſich gegenwärtig durch die 
Verbeſſerungen, die in der Bodentultur feiner Inſel 
vorgenommen wurden, auf etwa 3000 Frs. (800 
Thlt) jährlich. — Rom, den 13. Man ſpricht nicht 
mehr von der Entlaſſung Antonell's. Der Staatsſe⸗ 
krelät bleibt, wie es ſcheint, am Poſten; aber da auch 
feine Gegner ihre Poſition behaupten, ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß ⸗ dieſer kleine Krieg in den Mauern des Vati⸗ 
kan bald wieder zum Ausbruch Gelegenheit finden wird. 


Provinzielles. 


Elbing. In Stelle des Kreisbaumeiſters Degner 
iſt der Baumeiſter Rath aus Bromberg ernannt und 
iſt derſelde bereits heute bier eingettoffen. 

oͤnigsberg, 18. Mal. Der Vorſtand des. 
biefigen patriotiſchen Vereins ſpricht in einer in der 


(Inn! 


— „Dftpr. en De 
„tärkſte Entrüſtung! uber das en des zweiten 
Nee m Men ⸗Dolffs gegenüber dem Hrn. 


Kriegsminiſter v. Moon aus und erklärt: „daß der 
Verein Männer, welche ernſte Berathungen durch Aus⸗ 


drüche tobender Leidenſchaftlichkeit zu unterbrechen be⸗ 
ſtrebt und gewohnt ſind, für würdige Volksvertreter 
nicht halten könne.“ (Gut Saanen Löwe.) — Die 
Sonnadendnummer des bei Gruber und Longrien er⸗ 
ſcheinenden „Verfaſſungsfreundes“ it mit. Beſchlag 
belegt. ’ 


Verſchiedenes. 
— Koſſak ſagt: Wenn wir uns den Staat Frie⸗ 


drichs d. Gr. nach dem Retept der Redner des preußi⸗ 


ſchen Volksdereins umgemodelt ausmalen, ſo erblicken 
wir nut einen ungeheuren Ghetto, in dem Graf Schwe⸗ 
rin mit Scholem nomine Brühl zuſammen eingeſperrt 
wohnen, alle Journale bis auf die Kreuzzeitung und 
ihre Genoſſen verboten, Handel und Handwerk nach 
der geiſtreichen Theorie Panſes reformirt, dad Maſchi⸗ 
nenweſen dieſes verworfenen Jahrhunderts auf die ein 
fachſten Handthirungen Zeitverſchwendender Stümper 
zurückgeführt, und die Locomoliven durch Hauderer und 
Stellwagen vertreten. f 


—— — — —. a 


Lokales. 


und das im Intereſſe der Weichſelſchifffahrt, eine Aenderung 
des Bauplanes für die Weichſelbrücke zu beantragen. In dem 


weite der Joche auf 48 Fuß berechnet. 


Trafte), Aſche zꝛc. nach Preußen führen, gedacht. 
Traften, (Flöße) eine Breite von 60 —65 Fuß haben und 


dieſelbe ſelbſtredend keine Hemmniſſe der Weichſelſchifffahrt 
niſſe hat nun die Handelskammer auf die angegebene noth ' 


um die Angelegenheit zu beſchleunigen, den Herrn Handels. 
miniſter (am 18. d.) erſucht, daß derſelbe den Magiſtrat als 


zwei Durchläſſe für die Holztraften herzuſtellen. Die Aende⸗ 


Spannweite ausgeführt werden. ) 

— Gerichtsverhandlung. Vor der Kriminal- Deputation 
des hieſigen Kreisgerichts wurde am Dienftag, den 19. d. 
ein Prozeß verhandelt, welcher Aufſehen erregte. Der That, 
beſtand iſt kurz folgender. Am 21, b. M. ſammelte ſich im 
Walde von Joſephaͤt ein Freiſchaarenzug, um den Inſurgen⸗ 
ten im Nachbarlande zu Hilfe zu ziehen. 


Neo. 50 und 51 u. Bl. berichtet. 


Wagen mit Waffen fanden, mit welchen ſie ſich ausrüſteten, 
und dann von Elgiszewo aus über die Drewenz nach Ciecho⸗ 


angeklagt ſtanden heute 6 Perſonen vor dem Gerichtshofe, 
von welchen 8 im Dominium Rynsk, die anderen in der 
Nachbarſchaft derſelben anſäſſig find. Die Anklage ſtützte 
ſich auf § 97 des Strafgeſetzbuches, nach welchem die Bildung 
von bewaffneten Haufen, ſowie die Theilnahme an denſelben 


Angeklagten hatten ſich nach jenem Walde begeben und an 
dem Zuge nach Polen theilgenommen; Einige von ihnen 
ſich dort auch mit Waffen verſehen. Allen indeß war ihre 
Theilnahme alsbald leid geworden, da von ihnen Einige noch 


und heimkehrten. Auf der Heimkehr wurden ſie an verſchie⸗ 
denen Punkten verhaftet und hierher gebracht. Die Königl, 
Staatsanwaltſchaft, welche der K. Apell.⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herr 
Wiffling vertrat, beantragte mit Rückſicht auf die vierwöchent⸗ 
liche Unterſuchungshaft der Angeklagten gegen jeden eine 
24ſtündige Gefängnißſtrafe, der Gerichtshof dagegen verhängte 
über jeden 4 Wochen Gefängniß. 

Mit den Angeklagten ſtand gleichzeitig vor der Schranke 

des Gerichtshofes der Brenner aus Rynsk. Einer der Rynsker 
Angeklagten hatte nemlich ausgefagt, daß jener ihn überredet 
hätte mit nach Polen zu ziehen. Nun ahndet das Strafgeſetz 
auch die Ueberredung zur Theilnahme an einer bewaffneten 
Verſammlung. Aber den Angeklagten konnte nicht nachge. 
wieſen werden, daß er gewußt habe, im Walde von Joſephat 
würden Waffen vertheilt werden. Mit Rückſicht hierauf be- 
antragte der Vertreter der Königl. Staatsanwallſchaft die 
Freiſprechung des Angeklagten, der Gerichtshof verurtheilte 
ihn dagegen zu 6 Wochen Gefängniß. 

Die Verurtheilten werden apelliren. 

— Witterung. Seit Sonntag, den 17. war die Hitze 
außergewöhnlich groß, welcher am Dienſtag gegen Abend mit 
einem heftigen Nord- Oſt eine empfindliche Kühle folgte. 
Hierorts hat es ſeit 14 Tagen nicht geregnet, während unſere 
nähere und weitere Umgegend des Regens nicht entbehrte. 
Auch Gewitter begleiteten denſelben und äſcherte der Bliß am 
v. Sonntag jenſeits und unfern der Grenze ein Vorwerk 
vollſtändig ein. } g 


— Die Handelskammer hat auch Veranlaſſung gehabt, 


bereits höheren Orts genehmigten Bauplaue iſt die Spann- 
Man hatte bei die ſer 
Feſtſtellung nicht an die aus 40 Stück nebeneinanderliegender 
Nutzhölzer beſtehenden Traften und die anderen Traften, 
welche aus Polen Getreide (2000 —3000 Scheffel 175 de 

a dieſe 


das Theilen, ſowie Abladen derſelben, namentlich vor der 
zollamtlichen Reviſion, nicht ausführbar iſt, fo hatte die frül⸗ 
here Brücke einen Durchlaß für ſie in Breite von 70 Fuß. 
Ein oder zwei derartige Durchläſſe für die Traften können 
mithin auch bei der neuen Brücke nicht entbehrt werden, da 


bereiten ſoll. Mit Rückſicht auf dieſe thatſächlichen Verhält⸗ 


wendige Aenderung im Bauplane aufmerkſam gemacht und, 


Bauunternehmer ſchleunigſt veranlaſſe, bei der neuen Brücke 


rung läßt ſich übrigens leicht ermöglichen, wenn an Stelle 
von drei Jochen à 48 Fuß Spannweite zwei mit 72 Fuß 


Wir haben über 
dieſen Zug und ſein trauriges Schickſal in Polen bereits in 
Hier ſei noch erwähnt, 
daß die Theilnehmer an dieſem Zuge — weit über 100 Per- 
ſonen — ſich im bezeichneten Walde aus berſchiedenen be- 
nachbarten Ortſchaften zuſammengefunden hatten, dort zwei 


czyn in Polen zogen. Wegen Theilnahme an dieſem Zuge 


mit 4 Wochen bis 2 Jahren Gefängniß geahndet wird. Die 


dieſſeits, Andere kurz jenſeits der Grenze Kehrtum machten 5 
10 i ch) beim Oberban, veranſchlagt auf 1,428 


— Aus dem geſelligen Leben. In den Pfingſtfeſttagen 
gönnt Ser fa de ſich und den Sei- 
nigen ein außergewöhnliches Vergnügen; dena und 
fleißiſe Arbeit ließ einen Groſchen über den Ausgabe- Etat 
erübrigen, den man nicht dreimal vor dem Ausgeben umzu⸗ 
drehen verpflichtet iſt, und Muße fehlt auch nicht, um ſich mit 
ſorgenloſem Sinn lebensfrohem Genuſſe hingeben kön- 
nen, zu dem die Natur ſelbſt verlockend einladet. Maucher 
von uns, der viele Groſchen übrig hat, benutzt wol das fröh: 
liche Pfingſtfeſt und beſucht das Sängerfeſt in Bromberg, 
oder macht ſonſt wohin einen Ausflug, ein Auderer bleibt 
gern daheim und vergnügt ſich hier, ſo gut es geht. Nun, 
dieſer Mehrzahl ſoll die Gelegenheit zu einem außerordentli⸗ 
chen Vergnügen nicht fehlen, da unſer Mitbürger, der PY- 
rotechniker Herr Leichniz, welcher weit in der Welt umherge , 
weſen iſt und fi mit feinen „feurigen und glänzenden“ Pro. 
duktionen überall, wo er hinkam, nach pielen uns vorliegen, 
den Berichten nicht geringen Beifall erworben hat, beabſich⸗ 
tigt am erſten Feiertage in der Ziegelei ein großes Feuer. 
werk abzubrennen. Ihn wird Hr. b. Weber durch ein außer, 
ordentli es Konzert zu unterſtützen. Dem Unternehmen win- 
ſchen wir, daß der Himmel daſſelbe, wie die Pfingſtfreude 
überhaupt, nicht zu Waſſer mache, ſowie recht zahlreichen Be. 
ſuch, da die Ausführung viel Geld voraus in Anſpruch nimmt. 

— Aus Polen. Die polniſche „National⸗Regierung“ hat 
Veranlaſſung genommen, um das Eigenthum im Lande, außer 
halb der Hauptſtadt, zu ſchützen, eine Polizei, eine Art Gens⸗ 
darmerie, einzurichten. Langfinger und Räuber ſpielten die 
Rolle von Inſurgenten, um ihre verbrecheriſchen Geſchäfte zu 
betreiben. Dieſem Treiben ſollen die bezeichneten Agenten 
der „National-Regierung“ ein Ende machen. Sie haben 
keine Uniform, ſondern tragen Cioilkleider, beſuchen die Land. 
krüge, um dem Diebsgeſindel nachzuſpüren, und find mit ei- 
nem Revolver, ſowie mit einem Stricke verſehen, um jenen 
Kommuniſten in Pragi gelegentlich den ihnen gebührenden 
Lohn zukommen zu laſſen. 

— Sandwerkerverein. Am Donnnerſtag, den 21. letzte 
Verſam lung vor den Sommerferien. e 

— Zur Prüchenaugelegenheit. Alle Vorbereitungen zum 
Bau der Pfahlbrücke find beendet und hoffte man heute (d. 
20.) mit dem Rammen der Pfähle beginnen zu können.“) 

— Die Kinder aus dem Waiſen. und Armenhauſe gin- 
gen am Mittwoch, den 20., vom Waiſenhauſe im Feſtzuge, 
nach dem Ziegeleigarten, wo fie ein Wohlthäter, wie in frü- 
heren Jahren, bewirthen ließ. 


) Beim Schluß des Blattes wurde der erſte Pfahl gerammt. 
—— ———— 4 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Der Verſchönerungs,Verein wird ergebenſt 
erſucht den Abputz der Seitenfront des linken Eckhauſes an 
der Bache herbeiführen zu wollen, da es faſt ſcheint, als ſollte 
die Malerei aus antiquariſchen Rüͤckſichten erhalten werden. 


Eingeſandt. „Unus pro multis“. — Der „Konflikt“ ift 
friedlich beigelegt, wie wir vernehmen, alſo „ziehen auch wir 
lieber, einen Schleier drüber“. Die Redaktion. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Ju Sachen Jacobi wider Lichtenstein ſollen 
am 3. Juni er., 
Nachmittags 4 Uhr 
beim Handelsmann Salomon Lichtenstein 

zu Leibitſch 
braunes Pferd und 
eiſerner Wagen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 12. Mai 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
479 1. Abtheilung. i 
ERommiſſarius für Baggtell⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung der Zimmerarbeiten f 
a) beim Bau der Joche und Eisbrecher (exel. 
Kammarbeiten) veranſchlagt auf 3,004 Thlr.; 


b) bei d. Brückenklappe, veranſchl, auf 194 „ 


der Brücke über die Weichſel bei Thorn ſoll im 
Wege der Licitation dem Mindeſtfordernden über⸗ 


tragen werden und haben wir dieſerhalb einen 


Termin auf 
Donnerſtag, den 28. Mai er., ? 
Vormittags 10 Uhr 


im Bau⸗Bureau im Faͤhrwachthauſe anberaumt, 
zu welchem Unternehmungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die näheren Be⸗ 
dingungen eben daſelbſt bis zum Termine zur 
Einſicht offen liegen. 


Thorn, den 16. Mai 1863. 
Der Magiſtrat. 


2 ener e 
Zu recht zahlreichem Beſuch ſeines neu etablirten 


Kaffbe⸗Hauſes, ME 


verbund. mit freundlichem wohleingerichteten Garten, 
ladet ergebenſt ein iu 


Podgörz; A. Kirscht, 


Ziegelei-Garten. 


Zu dem am erſten Pfingſtfeiertage ſtattfindenden 


Feuerwerk und Concert 


ſind Billete à Perſon 3 Sgr. ſo wie Kinderbillete 
4 1½ Sgr. und Gymnaſiaſtenbillete à 2 Sgr. 
in den Conditoreien der Herren Tarrey u. Ziete- 
mann und in der Cigarren⸗Handlung bei Herrn 
Binder zu haben. Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


Dae ee 


SER” Conzert- Anzeige. mE 


Dem allgemeinen Wunſche zufolge werde f 
ich auch dieſen Sommer ein Abonnement auf, 


die 5 

Garten⸗Concerte 
eröffnen, wozu ich ein verehrtes Publikum ganz ff 
ergebenſt einlade. Der Preis des Abonnements 
von 20 Concerten iſt auf 1 Thaler geſtellt.; 
Liſten werden in Umlauf geſetzt, und find |! 
Abonnements bis Sonnabend, den 23. Maik 
bei Hrn. Buchhändler Lambeck und in meiner 
Wohnung, Gerſten⸗Straße 113, zu haben. 
Einzelner Billet-Verkauf zum Abonnements⸗ 
Preiſe findet nicht ſtatt, und tritt dann der 
Kaſſenpreis von 2½ Sgr. ein. 


E. v. Weber. Muſikmeiſter. 
EEE EM EX ER ER EEE 
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Das Seebad 


KANULBERG 


auf der friſchen Nehrung gelegen, 4 Meilen von 
Elbing, durch Dampfſchiffverbindungen mit Elbing, 
* und Königsberg im Verkehr, wird mit dem 
5. Juni eröffnet und dauert die Badezeit bis 
zum 15. September. Die reizende Lage, der 
ſchöne feſte Badegrund und der kräftige faſt immer 
vorhandene Wellenſchlag ſo wie alle andern mög⸗ 
lichen comfortabeln Einrichtungen berechtigen zur 
wärmſten Empfehlung dem badeliebenden Publikum. 
Nähere Auskunft ertheilt 
George Grunau 
in Elbing. 
Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 
vorräthig: 
Neuer praktiſcher 


Univerfal-Drieffteller 
geſchäftliche 5 geſellige Leben. 


Ein 
Formular- und Muſterbuch 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Kon⸗ 
tracten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und andern 
N Geſchichtsaufſätzen. 
a Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung insbeſondere, 
einer Anweiſung zur 
Orthographie und Interpunktion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtellung 
aller üblichen Titulakuren. l 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 
und einem 


Fremd wörterbuch. 
Bearbeitet 
von ’ 
Dr. L. Hiesemwelier. 


— — ¶ ͤ 56—s. 


Im landräthlichen Bureau hierſelbſt 
8 ndet ei iſt vom 1. Juni ab 
Beſchöſtgung. une 5 
Meldung bei dem Landrath. 
Thorn, den 20. Mai 1863. 
Danziger u. Elbinger Niederungs⸗Käſe 
empfiehlt Ctr.⸗ und Pfundweiſe zu den billigſten 
Preiſen C. T. Lierath. 


7 


Grosse Staats-Gewinn-Verl 
TOSSe Staats-Cewinn- verloosung. 
1 a Es firflet in jedem Monat eine Ziehung statt. 
Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — 50,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 
12,000 — 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 117 Mal 1000 — 
111 Mal 300 — 6333 Mal 100 ete. 
Es existiren hierbei nur 28,@ 00 Loose, wovon 14,800 Loose Gewinne erhalten. 
Jedes Loos, welches in den ersten fünf Ziehungen herauskommt, erhält einen Gewinn 


und ein Freiloos. 


Jedes Loos, welches bei der sechsten Ziehung ohne Gewinn herauskommt, erhält ein 


Treiloos zur nächsten Ziehung. 


Ein viertel Loos kostet 26 Sgr. Ein halbes Loos 1 Thlr. 22 Sgr. Ein ganzes Loos 3 Thlr. 18 8gr. Pr. Ct. 


Die Ziehungslisten werden nach jeder Ziehung pünktlich 'üb@rsehickt, und da bei der 
Schlussziehung alle Loose gezogen werden, so erhält jeder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste, 


worin seine Nummer mit dem Resultat verzeichnet steht. 


Die Gewinne werden sogleich nach 


jeder Ziehung ausbezahlt. Verloosungspläne und nähere Auskunft werden auf Verlangen gratis 


und franco übersendet. 


Um einer reellen Bedienung und pünktlichen Lieferung der Frailoose versichert zu sein 
beliebe man sich direct zu wenden an das Loose-Haupt-Depot 


Die 

Hagelſchaͤden-Verſicherungs-Geſellſchaſt 

i zu Erfurt, 

beſtätigt 
durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre d. d. 

Berlin, den 24. Februar 1845, 
fährt fort auf Grund ihres im Jahre 1860 neu 
redigirten Statuts, welches den Mitgliedern un⸗ 
bedingt vollſtändige Entſchädigung 
garantirt, Verſicherungen gegen Hagelſchaden ab⸗ 
zuſchließen. 

Zur Verabreichung von Rechnungs⸗Abſchlüſſen, 
Statuten und Antragsformularen, ſowie zur Aus⸗ 
fertigung von Verſicherungs- Anträgen empfehlen 
ſich die Spezial-Agenten 

Carl Reiche in Thorn und 
Franz Nötzel in Schönſee. 


25 Thaler Belohnung. 


Am 9. Mai 1863 ſind in einem Vrief von 
Martus Goldſtein in Danzig an J. Moskiewich 
in Thorn 2 Wechſel über je 1200 Thlr., ausge⸗ 
ſtellt von J. Moskiewitz, Thorn, 7. Mai 1863, 
zwei Monate nach dato an eigene Ordre, gerirt 
an Zofeph Praff, auf Carl Gottlieb Steffens & 
Söhne in Danzig, von den Bezogenen acceptirt, 
auf dem Bahnhof Danzig zur Poſt gegeben und 
mit dem Brief verloren gegangen. Wer die bei⸗ 
den Wechſel an Marcus Goldſtein in Danzig oder 
J. Moskiewig in Thorn abgiebt, erhält oben ge 
nannte Belohnung. Erforderliche Schritte zur 
Mortification der Wechſel ſind bereits eingeleitet. 
Hiermit empfehle ich mein wol- 
aſſortirtes Lager der feinſten und 
2 modernſten Seiden- und Filz 
Hüte nach den neueſten engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Facons; fo wie Strohhüte u. Sommer⸗ 
mützen. Seidenhüte bei mir gekauft, werden 
jederzeit gratis gebügelt. 

A. Wernick. 


BEE Sol; Berfauf. "BE 
Schönes trockenes Eichenholz, 1. Klaſſe, pro 
Klafter 6 Thlr. 10 Sgr. Schönes trockenes 
Fichtenholz, 1. Klaſſe, pro Klafter 5 Thlr. 10 
Sgr. Schönes trockenes Ellernholz, 1. Klaſſe, 
pro Klafter 5 Thlr. 12 ½ Sgr. (mit Aufuhr) 
offerirt 3. Schlesinger. 


Feinfes Dromberger Weizenmehl 
empfiehlt C. T. Lierath, 


Copernicusſtraße No. 169 und Allſtädtiſch. 
Markt am Copernieus. 5 


Himbeer⸗Limonaden⸗Eſſenz 
feinſter Qualität empfiehlt i 
Benno Richter. 
ug Ein Haararmband mit Amathiſt⸗Steinen 
in Gold eingefaßt iſt Sonntag, den 17. 
d. Mts. verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
erhält eine angemeſſene Belohnung Altſt. No. 165. 


Friſch geräucherte Aale 


empfiehlt C. T. Lierath. 


5% möblirte Zimmer find zu vermiethen bei 


W. Henius No. 432 am Markt. 


0 


Anton Horix in Frankfurt a/ M. 


ACTION. 

Am Freitag den 22. d. Mts., Vormittag 

von 9 Uhr ab ſollen, Breiteſtraße Nr. 457 faſt 
noch neue Möbel meiſtbietend verkauft werden. 


Coloni Waaren empfiehlt in beſter 
Auswahl zu billigen Preiſen 
Adolph Raalz. 


Am 28. Mai d. J. beginnen die 


Staats-Gewinn-Verlooſungen 
mit einem Kapital von 1 Million und 987,900 
Gulden, vertheilt auf 14800 Prämien, garantirt 
von der Stadt Frankfurt a/ M. Gewinne Fl. 
200,000, od. 150,000, od. 130,000, 
100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 5000 ꝛc. 
Ganze Looſe dazu à 3 Thlr. 13 Sgr., halbe à 
1 Thlr. 22 Sgr. und viertel a 26, Sgr. empfehlen 
unter Zuſicherung prompter Bedienung und pünkt⸗ 
licher Einſendung der Ziehungsliſte 
Gustav Cassel & Comp., Danguiers 

in Frankfurt a/ M. 
NB. Poſtmarken werden an Zahlung angenommen 
oder der Betrag per Poſtvorſchuß entnommen. 
LEin Pferdeſtall für ein auch zwei 
wi Pferde iſt von ſogleich zu vermiethen, 
Gerſtenſtraße No. 96, unten. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, Confirmation der 
Mädchen durch den Rabbiner Dr. Rahmer. 


Marktbericht. 


Thorn, den 19. Mai 1863. 

Die auswärtigen Notirungen ſind für Roggen etwas 
beſſer, daher mehr Kaufluſt; für Weizen ſteht der Preis. Es 
ſind auch nur mäßige Zufuhreu. | 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 124 —128 pfd. mittel 50— 60 thlr. 

1 Wiſpel 128133 pfd. fein 48.—52 thlr. 
Roggen: Wiſpel 118120 pfd. 38—41 hir. 
. Wiel 123 126 pfd. 4142 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 37 thlt. 
Gerſte: Wiſpel 27 bis 34 thlr. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 13 bis 14 gr. 
Butter: Pfund 6 ſgr. 6 pf. bis 7 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 4—5 gr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr, 5 igr. 5 
Danzig, den 18. Mai. - 

Getreide⸗Börſe Auch unſer heutige Weizenmarkt 
war ſehr flau und geſchäftlos, ſelbſt zu neuerdings billigeren 
Preiſen iſt Kaufluſt augenblicklich nicht vorhanden. Der ganze 
Umſatz von heute beſchränkt ſich auf 40 Laſten, wovon 14 
Laſten noch geſtern Nachmittag gehandelt worden find, 

1 Berlin, den 19. Mai. l 
Weizen loco nach Qualität per 2100 Pfd. 6072. 
Noggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Frühj. 

45% —½ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 9899 thlr. 
2 loco nach Qualität 22—25 thlr. 
piritus loco ohne Faß 15 bez. 


5 Amtliche Ta ges⸗Rotizen. 
Den 19. Mai. Temp. Wärme: 15 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll. 
Den 20. Mai. Temp. Wärme: 8 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. 
(Beilage.) 


Donnerſtag, den 21. Mai. 


e vinzielles. 
Strasburg. Die kürzlich hier vorgekommene 
Waffenbeſchlagnahme trieb einen jüdiſchen Kaufmann 
hieſiger Stadt am, der Behörde das Geſtändniß zu 
machen, daß in feinem Haufe mehrere Betten mit 
Montirüngsſtücken für die Inſurgenten lagerten, deren 
Abholung er in kürzeſter Zeit erwarte. Auch dieſe 
wurden mit Beſchlag belegt. (G. G. 
Cul m. Der frühere Redakteur des Nadwislanin 
Joſef Dyamant, iſt wegen eines Artikels des gedachten 
Blattes aus dem September vorigen Jahreß, worin 
unter. Hinweis auf die Italieniſche Einheiksbewegung 


auch die Polen aufgefordert werden, ſich zur Wieder⸗ 


herſtellung Polens bereit zu halten, am 16. Mai von 


dem Staatsgerichtshof in Berlin zus zwei Jahren 


Zuchthausſtrafe und zwei Jahren Stellung unter Po⸗ 


lizeiaufſicht verurtheilt worden, indem der Gerichtshof 


annahm, daß in dem qu. Artikel eine Anreizung zum 
Hochverrath enthalten ſei, da eine einheitliche Erhebung 
nicht anders geſchehen könne, als durch gewaltſame 
Vosreißung der preußiſchen Provinzen. Der eigentliche 
. 77 des Artikels iſt nicht ermittelt. Dhyamant 
ſelbſt : 
eleiteter Prozeß gegen den Buchdruückereibeſttzer p. Göl⸗ 
wok, der auf Grund des §. 35 des Preßgeſetzes 


angeklagt wat, weil er nicht bei ſeiner erſten gericht⸗ 


lichen Vernehmung den Verfaſſer des qu. Artikels ger 
nannt hatte, wurde, da derſelbe krank iſt, nicht zu 
Ende geführt, ſondern dem Kreisgericht 15 Su 


überwieſen. en .. 
Graudenz, 18. Mai. Heute wurde Seitens 


der Staatsanwaltichaft eine Unterſuchung von ſieben 


Fäſſern Zucker, die bein Spedileur Lewinſohn hierſelbſt 
lagerten, vorgenommen, weil die Vermuthung vorlag, 
daß in den Fäſſern Pulver und Waffen verpackt ſeien. 
Es war für verdächtig gehalten worden, daß die Fäſſer, 
le von der pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei von 
em Poſener Kaufmann zur Verſendung nach Polen 


gekauft waren, in deſſen Auftrag zuerſt nach Poſen gin⸗ 


gen, don dort aber über unſern Ort nach Lautenburg 
dirigirt wurden. Die Unterſuchung hat indeß kein Re⸗ 
fultat gehabt. Es fand ſich nur Zucker in den Fäſſern. 
— die kürzlich mit Beſchlag belegten Waffen liegen 
noch auf der Polizei. Was nit dieſen Waffen ſchließ⸗ 
lich geſchehen wird, weiß Niemand. 

Aus dem Roſenderger Kreiſe. (G. G.) 
Dem hieſigen Kreisdlatte iſt das angekündigte Beiblatt 
in der „Berliner Provinzial⸗Correſpondenz. wirklich 
beigefügt worden. Durch Kreistagsbeſchluß, der die 


Sanction der Königl. Regierung erhalten hat, ſoll dieſe 


Provinzial⸗Correſpondenz dem Kreisblatte wiege 
zugegeben werden. Ob der Kreistagsbeſchluß d 


wohl in Frage geſtellt werden. Was nun den Inhalt 
der erſten Beilage (Probenummer) betrifft, ſo ſieht man 
gleich aus dem erſten Artikel: „die Verſchwörung in 
Poſen“, aus welchem Lager dieſelbe ſtammt. enn 
wir uns darüber auch keine Illuſion gemacht hatten, 
deſſen konnten wir uns gleichwohl nicht verſehen, daß 
eine Behörde. ein Blatt zur Verbreitung wählen würde, 
das ſchon ſeit ſeinem erſten Erſcheinen mit den größ⸗ 
ten Schmähungen und Beleidigungen gegen unſere 
Abgeordneten auftritt. Hoffentlich wird über die Ge⸗ 
ſetznäßigkeit des Kreistagsbeſchluſſes, ſowie die Beſtä⸗ 
zung deſſelben durch die höchſten Staatsbehörden 
das Abgeordnetenhaus ſich ſeinerzeit einen Aufſchluß 
ausbitten. — Zum Schluß ſei noch hinzugefügt, daß 


wir dieſer Beilage, die durch Schmähungen für die 


feudale Partei Propaganda machen will, keine edlen 
Erfolge derheißen. ö 
Raſtenburg. Unſere Kommunal-⸗Angelegenheiten 
liegen, wie die Zeitungen ſchon früher mittheilten, fo 
im argen, daß zwei Rendanten und der ſtädtiſche 
Oberförſter gefänglich eingezogen und eine Menge von 
Vernachläſſigungen und Unterſchleifen gegen jene vom 
Stadtperordneten⸗Vorſteher, Kaufmann Alexander, zur 
Sprache eech wurden. Die wiederholten Beſchwer⸗ 
den des Letztern dei der Regierung und dem Miniſter 
haben denn nun auch dazu beigetragen, daß der Herr 
Miniſter die Einleitung der Disciplinar⸗Anterſuchung 
egen den Bürgermeiſter Skrodzky befohlen hat. Vor 
urzem hat deshalb eine ſechs Stunden lange Ver⸗ 
nehmung des Letzteren auf dem Landrathsamte ſtattge⸗ 


e Kreis⸗ 
eingeſeſſenen zur Haltung derſelben verpflichtet, dürfte 


war nur Scheinredakteur. Ein gleichzeitig ein⸗ 


funden, nachdem die mittlerweile verſuchte und von dem 
noch ſonſt rüſtigen Bürgermeiſter beantragte Penſioni⸗ 
rung, von der ſehr wachſamen, ſich in ihren Rechten 
nichts verkürzen laſſenden Stadtberordneten⸗Verſamm⸗ 
lung umfomebt, jurückgewieſen wurde, als Herrn 
Skrodzky's Amtszeit noch lange nicht abgelaufen iſt. 
Herr Alexander aber. hat ſich durch die Aufdeckung der 
vielen Uebelſtände in R. als Stadtverordneten⸗Zor⸗ 
ſteher um das Gemeinwohl der Stadt Raſtenburg ſehr 
verdient gemacht. Uebrigens iſt Bürgermeiſter Skrodzey 
ein Reaktionär vom reinſten Waſſer, und ſchreibt man 
es hier allgemein dieſem Umſtande zu, daß die Regie⸗ 


rung auf frühere Denuntiationen gegen ihn nicht ein⸗ 


gegangen äft Wir konnen überhaupt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht unterlaſſen auf die bemerkenswerthe 
Erfahrung aufmerkſam zu machen, daß die meiſten 
Leute, die in den letzten Jahren auf Schurkereien er⸗ 
tappt ſind, eifrige Anhänger der reaktionären und or⸗ 
thodoren Parthei taten; worin mag das feinen 
Grund haben? zung N. C. A.). 

Danzig, 18 Mai. Dem Goldarbeiter Herrn 
F. R. Raths wurde in der Nacht von geſtern zu 
heute ein Theil feines Lagers im Werthe don 4000 
Thlr. entwendet. Es iſt bis jetzt nicht feftzuftellen ge⸗ 
weſen, auf welche Weiſe der Diebſtahl verübt iſt; 
man vermuthet, daß während der Abweſenheit der 
Einwohner geſtern Mittag die Diebe ſich eingeſchlichen, 
verſteckt gehalten und durch Nachſchluͤſſel fi die Thü⸗ 
ren geöffnet haben. 

Königsberg, 14. Mai. (K. H. 3). 
lers „Jungfrau“, geſtern durch Irle Janauſcheck auf 


hieſiger Bühne dargeſtellt, gerieth im letzten Acte mit, 


einem unſerer biderben Vaterlandsvertheidiger in einen 
argen Confliet. Dieſer hatte als Statiſt einen der 
Reiter darzustellen, welchem die Jungfrau beim Ent⸗ 
fliehen aus dem Gefängniſſe das ent entreißt. 
So hat Schiller es vorgeſchrieben. Doch was war 
unſerm Krieger Schiller, was die Jungfrau mit der 
Oriflamme gegen den klaren Wortlaut „feiner Dienft- 
inſtruction? Er ſagte alſo ſehr ruhig und für ein 


Trauerspiel ſchneidend proſaiſch: „Ne, dd gäw minen 


Sämwel nich.“ Alle begütigenden Einreden der Künſt⸗ 
lerin halfen dagegen nicht; mit Gewalt mußte ſie ſich 
das Schwert erobern, um der Stene gerecht werden 
zu können. Die ſo kleine Utſache hätte ſehr leicht 
eine große Wirkung gehabt, wenn es nicht gelungen 
wäre, die Künſtlerin, die ſich in dieſem Kampfe die 
Hand verwundet hatte, über dieſen Auftritt zu beruhi⸗ 
gen; denn ſie war ſo erzürnt, daß ſie zunächſt erklärte, 
nicht mehr die hieſige Bühne betreten zu wollen. 

— Unſere Provinz hat durch die beiden Vorfälle 
in Mühlhauſen und Bredinken (bei Biſchofoburg) 
wieder eine traurige Berühmtheit erlangt. Das Nie⸗ 
derſchießen der aus Dummheit tenitenten, im Uebrigen 
loyalen Bauern in Bredinken hat viel böſes Blut ges 
macht. Es hätte gar nicht vorkommen können, wenn 
ſtatt 25 oder 70 vielleicht 200 Mann Militair von 
dem Landrath Baron und Lieutenant a. D. v. Schröt⸗ 
ter requirirt worden wären. Die reaktionaike Partei 
macht bereits politiſches Kapital aus dieſem betrüben⸗ 
den Vorfalle; den deutſchen Blättern aber liefert er 
reichhaltiges Material zu allerlei zeitgemäßen und ern⸗ 
ſten Betrachtungen. — Die Saaten ſtehen in unferer; 
Umgend durchweg gut, womit die Landleute aber zur 
Herbſtzeit mähen werden, das weiß nur Gott und die 
hohe Obrigkeit am Beſten, weil die Senſen confiszirt 
werden, ſobald nur irgend ein Kaufmann davon eine 
Kiſte zugeſchickt erhält. — Das Sommerkheater wurde 
am letzten Sonntage eröffnet, im Wintertheater 
macht die berühmte Tragodin „Janauſcheck“ das 
Blut erſtarren in ihrer „Medea.“ Suhr und Hütte⸗ 
manns 3000 Zuſchauer faſſender Cirkus wird zum 
Pferdemarkt Sonnabend 16. Mai eröffnet. 

Görlitz, 14. Mai.. Der Redakteur der „Nie⸗ 
derfchlefiichen Zeitung“, welcher innerhalb acht Tagen‘ 
wegen vier Prozeſſe vor den Schranken ſtand, und 
nun bald das Privilegium eines Stammgaſted dort 
beanſpruchen könnte, wurde in allen vier Fällen frei⸗ 
geſprochen. Aus den Verhandlungen heben wir ganz 
beſonders eine Stelle in den Erkenntnißgründen des 
Gerichtshofes um deswegen hervor, da es jedenfalls 
der erſte Ausſpruch eines preußiſchen Gerichtshofes iſt, 
der die unſeligen Lohalitäts⸗Deputationen charakteriſirt. 


Peilage zum Thorner Wochenblatt. 


jeden Tag vier Mal in der Kirche. 


pr. Yı Fl 


— Sie heißt: „Daß mit den Rathgebern (des Kö⸗ 
nigs, über die ein „Wehe! Wehe!“ gerufen wird) 
nicht die Miniſter, ſondern die Veranſtalter „„des Lo⸗ 
halitäts⸗Adreſſen⸗Schwindels““ die „„Dränger zum 
Verfaſſungsbruche““, die „„ſelbſtſüchtigen Heuchler und 


Lügner“, welche den König zum Abſolutismus zu 


drängen berſuchen, gemeint ſind, ergiebt ſich dem un⸗ 
befangenen Blick als unzweifelhaft.“ Was meint 
wohl die „Kreuzzeitung“ zu dieſem Ausſpruche eines 
preußischen. Gerichtshofes ? en 


nag Verſchiedenes. 
„Während der Tagt,“ ſagen die Hamburger 
Wespen, „der Charwoche wär die Kaiſerin 2 5 


0 Wem fällt dabei 

nicht der ſchöͤne Vers ein: zan 1 282105 
Seine Gattin, die geborne Lerche, > 

War ein frommes, gutes Biederweib, LU 

Ging des Tages vier Mal in die Kerche,, . 
Theils aus Frömmig⸗ theils aud Zeitvertreib 
— Anus dem heiligen Cöln. Das in Wiesba⸗ 
den erſcheinende deutſch⸗katholiſche Songtagsblatt er⸗ 
zählt, daß in der Elendskirche zu Cöln folgende wahr⸗ 
baftige Geſchichte gepredigt worden ſei: „Ein armes 
Dien tmädchen verlor auf Allerheiligen feine Stelle 
und irrte obdachlos auf der winterlichen Straße um⸗ 
her. In dieſer Bedrängniß nahm es ſeine Zuflucht 


801 zu ſeinem Gewwiſſensvater, fragend: was es jetzt thun 
il⸗ 


ſolle? Der geiſtliche Herr ein gar frommer und treuer 
Hirt, rieth dem armen Mädchen, für ſeine Erſparniſſe, 
in einem 11 0 und einigen Groſchen beſtehend, zwei 
heilige Meſſen leſen zu laſſen, weil man auf Aller 
Seelen nichts beſſeres thun könne, als den armen ab⸗ 
geſchiedenen Geiſtern in dem Fegfeuer beizuſpringen, 
um ihnen die Läuterungszeit abzukürzen. Dieſer Wei⸗ 
fung folgte das Mädchen, und was geſchah? Aus der 
Kirche kommend begegnet ſie einer dermummten Geſtalt, 
die ihr ein verſiegeltes Brieſchen zu beſorgen giebt. 
Als die Frau, an welche das Billet gerichtet war, 
daſſelbe erbrochen und geleſen hatte, ſtieß fie. einen 
Schrei des Entſetzens aus und ſiel in Ohnmacht. 
Nachdem fie wieder zu ſich gekommen, nahm ſie das 
brave Dienſtmädchen zu ſich und behandelte es wie 
ihr eigenes Kind. Die überbrachten Zeilen waren von 
der Hand eines längſt verſtorbenen Sohnes und lau⸗ 


ten folgendermaßen: „Himmel, 8. November 1862. 


Nehmt Euch dieſes Maͤdchens an, denn es hat meine 
Seele aus dem Orte der Reinigung (Begefeuer) erlöſt 
Euer Sohn N. N.“ . 


JInuſer ate. 
R. F. Daubitz'ſcher 
98 * var 
Kräuter-Ligueur, 
erfunden u. nur allein bereitet von dem Apotheker 
N. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 


19, iſt ächt zu beziehen in der autoriſirten Nieder⸗ 
lage bei. H. Findeiſen in Thorn. 


(GKölniſches Haarwaſſer). 
Bekannt unter dem Namen: 

e Moras haarſtärkendes Mittel "pn 
macht die Haare ſeidenweich, glänzend und lockig 
und verſchafft ihnen ein leichtes wunderſchönes 
Nachdunkeln. Dies iſt aber durchaus keine ſchäd⸗ 
liche Färbung, ſondern es macht nur den natürlichen 
Farbenton des Haares intereſſanter und ſchöner. 
Durch Conſervirung des Haares nach natürlichen 
und geſunden Grundſätzen rückt es bei täglichem 
Gebrauch Et 10 des Grauwerdens der Haare 
um wenigstens 10 Jahre zurück und verſchönert 
ſelbſt das bereits graugewordene Haar ſo ſehr, 
daß ſogar Eleganz der Friſur möglich wird. 
Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 


Köln am Rhein. 4 310 
A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei irnst Lambeck in Thorn. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft. 


Direrte Poſt-Dampfſchifffahtt zwiſchen 
Hamburgund 


eventuell Southampton anlaufend. 


oſt⸗Dampfſchi ammonia, Capt. Schwendſen, am Sonnabend, den 30 ten ai, 
1 7 455 K „ Taube am Sonnabend, den 13ten I 
10 Boruffia, „ Haack am Sonnabend, den 27 ten In 
1 Jaronia, „ tautmann, am Sonnabend, den I Iten uli, 
5 Hammonia, „ Ichwenſen, am Sonnabend, den 25ſten Zuli, 


Germanja, „ 
Erſte Kajüte. 


Paſſagepreiſe: Nach New⸗Jork Pt. Ct. Rthlr. 150, Pr. Et. Rift. 100, Pr. red 60. 


Nach Southampton L. 4 


Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 

nach New⸗York am 15. Juni per Packetſchiff Oder, Capt. Winzen. 
Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und eoneeffionirten Haupt- und Spezial⸗Agenten. 
General-Agent durch Vermittelung des Herrn Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg am 1. nud 15. Juni Packetſchiffe nach Quebec. 

P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich an den unter⸗ 


Näheres zu erfahren bei 


Ferner expedirt der obengenannte 


zeichneten General⸗Agenten zu wenden. 


Nur26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
5 29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 


Staats-Gewinne-Verloosung, 

800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5700, 2300, 1200, 1140, 57 O0 z. 2c. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 


(keine Promeſſe) zu der am 28. und 


welche letztete in ihrer Geſammtheit 14, 


ev. Thlr. 1 14,000, 57,000, 28, 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


30,000, 25,000 uc. ꝛc. 


New⸗Mork, 


Ehlers, 


Stirn Greim in Frankfurt /f. 


* f 0 5 + 1 17. it folgende 
Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zei 
Capitalpreſe ai reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50,000, 35,000, 


im Bau begriffen. 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Louiſenſtraße 2. 


Die Gewinne werden baar in 


Haupt⸗Depot bei 


Nächſte Ziehung 


am 31. Mai 1863: 


Badische Eiſenbahn-Looſe. Kurheſſ. Stants-Anlehen. 


Gewinne in Gulden: 
40000, 35000, 15000, 12000, 10000, 
5000, 4000, 2000, 1000 zc. ꝛc. 


Geringſter Treffer Gld. 48. — 


Der Verkauf dieſer Stants-Anlehensloofe iſt in allen deutſchen Staaten geſetzlich erlaubt. 
Für obige Ziehung koſten: 
2 dieſer Looſe (ein Badiſches und ein Kurhe 
6 dieſer Looſe (drei Badiſche und drei Kurhe 
Verlooſungspläue werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo 
die Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung, und die reellſte und pünktlichſte Bedienung zugeſichert durch 
Lindheimer Junior, 
Staats-Effecten⸗Handlung in Fraulfurt a. M., Saalgaſſe No. 1. 


r e . ea in Le 


Jacob 


50,000 und 35,000 Thaler 


find. auf Güter in Weſtpr. innerhalb ½ des 
Grundwerths jedoch nicht hinter Pfandbriefen, 
a 5% 3. ſofort zu begeben. Auch werden An⸗ 
träge auf Darlehne beliebiger Höhe aus der 
Preuß. Hypoth.⸗Verſ.⸗A.⸗Geſellſchaft zu Berlin, 

ſowie aus anderen Inſtituten auf Landgüter ent⸗ 


gegen genommen. E. Billert, 
Agentur und Wechſel⸗Comptoir 
zu Bromberg. 


ſſiſches Loos) zuſammen Thlr. 3. — 


am 1. Juni 1863: 


Gewinne in Thalern: 
40000, 36000, 32000, 8000, 4000, 
2000, 1500, 1000 0, c. 


Geringſter Treffer Thlr. 60. — 


ſſiſche Looſe) zuſammen Thlr. 8. — 


Die 
Dr. Math. Lang'ſchen Blutreinigungs⸗Pillen 
ſind ſtets ächt und unverfälſcht zu haben bei 
Münden. Dr. Fang'ſchen Erben 


Karlsplatz Nr. 7. 


r 
Ein Paar ſtarke Arbeitspferde 
ſind zu verkaufen bei 


= . Shlefinger. _ 
Himb. Limonad.⸗Sirop empfiehlt Horslig. 


l Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung: 
von 2 Millionen 700,000 Mark, | 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 5 
garantirt von der Staats-Regierung 


Ein Original-Loos kostet 
Ein halbes 3 
Zwei viertel = 
Wersaächtel) a, had, "man 2, 
Unter 28,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttreffer von Mark 250,000, 
150,000, 100,000, 50,000, % 
2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 27 
mal 15,000, L mal 12,500, 2 mal 10,000, 
1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 1000, X 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark etc. ete. N 


Beginn d. Ziehung a. 11. Juni. 

Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern N 
die Ziehungen werden auch von einer eigens 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhältnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen % 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 
vorhanden ist. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
RER und allgemein beliebten Geschäfts- 

evise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


wurde im verflossenen Jahre am 2t. Mai 5 
zum 17 t. Male und am 25 t. Juli zum ASt. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 
Monaten 2 mal der grösste Hauptgewinn 
bei mir gewonnen. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post- 
vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt > 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu. h 


Laz. Sams. Cohn, 


Banqduier in Hamburg. 


Thlr. 


77 * 5 
„ kosten © „ 


Se rm 


— ——ů— — nnr. 
TT 


(Hauptpreis 


1 (Monatlich h 


j 5 g eine Ziehung.) 
Nur 26 Silbergroſchen 
koſten / Looſe, — Thlr. 1. 22 Sgr. Ya 
Looſe, — Thlr. 3. 13 Sgr. Yı Looſe, zum 
der am 28. u. 29. Mai ftattfinbenben, | 


5 der hieſigen Regierung geleiteten und ga- 


rantirten großen 


Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche 14,800 Gewinne von fl. 200,000, 1 
100,000, 50,000, 30,000, 25,000, ; 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 

6000, 5000, 4000, 3000, 2000, & 
117 mal 1000, 111 mat 300 6333 mal 
100 20, enthält, die durch den Unterzeichne⸗ & 
ten in Silberthalern ſowohl hier ausbezahlt. 
Fals nach jedem Orte verſandt werden. Die X 
Idea Freilooſe werden gleichfalls ſo⸗ e 
& fort nach der Ziehung ausgehändigt und amt⸗ 
liche Pläne der Beſtellung beigeſchloſſen. 8 
Da unter ſolchen, für den Einleger höchſtſ 
günſtigen Bedingungen ohne Zweifel das Ver⸗ 
langen nach obigen Looſen außerordentlich ſtarkf 
werden wird, jo erſucht man, fo bald als 
möglich und zwar nur direkt Beſtellun⸗ 
gen machen zu wollen bei dem mit dem Ver⸗ 
kaufe beauftragten Obereinnehmer 
FE A. Grüneboum. ER 
Allerheiligenſtraße Nro. 69. 
in Frankfurt am Main. 
Der Betrag kann in Papiergeld einge⸗ 


werden. 


la oder auch per Poſtvorſchuß erhoben 


GEBE — 
wei Knaben anſtändiger Eltern können 


ſich zum ſofortigen Eintritt als Kellnerjungen 
bei mir melden. 


J. Schlesinger. 


